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Vorrede. «

E s 6 ist auch für gemeine
Zuschauer uud vorübergehende

eiu vergnügender

anblik, d« früchte
der menschlichen talmle

und die Wirkung ihres gesellschaftlicheu fleisses,

in wohlbebaueten landereyen, in dem
gewerbe emsiger städte, in den anstalten einer
behulflichen und wachsamen Polizey zu
bemerken: Für den Patriot, für dm Philosoph,

dessen einsichten in die wahren
anliegenheiten des menschlichm geschlechtes, und

a ime



li Vorrede.
insbesondre seiner nation/ dnrch reifes

nachdenken und erfahrung gründlicher und

ausgebreiteter geworden, und zu dem lebhaften

gefühle, zu den eifrigen wünfchcn für den

Wohlstand des landes, erhaben sind, werden

aÜeFroben einer wachfenden glükseligkeit

desselben viel wichtiger und reizender. Wir
haben urfache uns mit diefen leztern über die

fichtbare Vermehrung der anfchlägigkeit und

der thätigkeit unter unfern landesbrüdern glük

zu wünschen. Nicht nur werden viele unter

den vornehmen und reichen bürgern auf die

grundsaze der Staats-und Landes -Ökonomie

aufmerksamer, und suchen bestimmtere

und festere begriffe in diefer höchstwichtigen

Wissenschaft zu erlangen, sondern die kenntnisse

die zu der ausübung des landbaues

gehören breiten sich allmählig unter dem

arbeitenden Volke weiter Ms ; die Vermehrung

der handelschaft, und aller unschuldigen ge-

niessungen des lebens für alle stände der

nation, die auch ohne fernere aufmunterung

oder vorfchub eine nothwendige folge eines

Mlsgedehntern und freyern landbaues seyn

muß, läßt sich in verschiedenen gegenden des

landes augenscheinlich wahrnehmen.

Das ist gewiß eine rührende aussicht!

in dem fthoose eines beständigen friedens, un¬
ter
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ter dem schuze gerechter und sanfter geseze

unter dem Vorschub kluger und wirksamer
Verordnungen in der Vermehrung des

Wohlstandes eines zahlreichen Volkes/ eine dauerhaste

stärke und vollkommene glükseligkeit des

Staates vorauszusehn! und diese aussicht

wird noch reizender in emem Staate dessen

.Wsserliche umstände und innere Verfassungen

die gegründete Hoffnung erweken, daß, wen»
er einmal durch die vollkommene nuzung
seiner natürlichen reichtümer zu einem recht
hohen grade von glükseligkeit wird gelanget
seyn diefelbe nicht eben so leicht, wie bey
grössern Nationen, unter willtnhrlicheren
regierungsformen, gekränket und zerstöret werden

kann.

Nach diesem aufrichtigen bekenntnisse uns
ster Hoffnungen für das Vaterland sey es uns
erlaubt, noch beyzufügen was uns zu wünschen

übrig bleibet, damit die erfullung diefer
Hoffnungen beschleuniget/ und der grosseste

Wohlstand der nation auf einen unbeweD
chen gründ befestiget werde.

Wir wünschen asso zum voraus, daß
unter dm Personen von stände unter denen
welche durch öffentliche ämter durch ein grösseres

vermögen, durch eine vorzüglichere auft
erziehung und denkungsart/ in achtung und

a » ansehen
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ansehen fiehn / der geschmak an den Vergnügungen

des landlebens, an den geschäften des

landbalies, sich erhalte und immer weiter
ausbreite. Dieser geschmak der die quelle der
vernünftigsten freudcn in allen stuffen des

menschlichen lebens ist, scheinet seit einiger
zeit daher aus ein neues auszuleben. Er ist

wichtig für diejenigen, die in der öffentlichen
verwaltnng einichen einfluß haben, indem er
sie zu eilmn nähern kenntnisse der wahren
Bedürfnisse und angelegenheiten des landvolkes

und des landbaues führet; er ist das
festeste band die verschiedenen glieder ill der
bürgerlichen kette des Staates zu verbindet, ;
fo wie im gegentheile die entfernung der
reichen und vornehmen von der ländlichen
lebensart diefe einigkeit durch ernährung ganz
entgegengefezter vorurtheile schwächet und trennet.

Der aufenthalt angesehener bürger und
Herrfchaften auf ihren landgütern giebt ihnen
anlas zu manichfaltigen versuchen bey
denen doch immer ihr aufwand der erde zu-
gekitet wird und zu einicher wicderhervor,
bring«»« dienet; neben dem, daß der gemeine

landmann davon gelegenheit zu
bemerkungen nihmt, daß feine neubegierde gereizet

wird und seine kenntnisse sich verbessern

und ausdehnen. Ohne der vielen gutm ftüchte

ju gedeilten/ die bey einer nähern und öftern
gelegen»
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gelegenheit zu rathgebmzgen und hnlftdien-
sten, dem ehrlichen landvolke, zuweilen in
einem entscheidenden Zeitpunkte, zußieffen.

Eine nähere kenntniß des fteisies der
arbeitenden klaffe wird auch die gewisseste an»,
leitunq geben die allgemeinen ökonomischen
grundsaze zu erforschen und zu bestimmen auf
welche die Verfügungen gegründet feyn müssen,
die dem anhaue, der ausarbeitung roher stoffe
und dem vertaufche durch die Handlung,
behülflich werden follen. Woher sind unfere
begriffe von diefen wichtigeil vorderfäzeu der
allgemeinen Oekonomie fo unbestimmt, UN«
sre Wusse so verschieden, unsre sorderungen
von.der Polizey so widersprechend aus der
Ursache, weil wir anstatt des Nachdenkens und
einer Überzeugung die auf die kenntniß
unsers Vaterlandes und feiner bedürfnisse gegründet

feyn follte, uns mit ererbten meynungen
zufrieden gebe», oder auf das exempel fremder

Nationen vertrauen, die oft durch folche
triebfedern und nach folchen endzweken ihre
Verordnungen einrichten, die mit unsern
bessern landesversassungen nicht übereitlstimmell.

Es ist zu bedauern, daß ftit der
Wiederherstellung der Wissenschaften-die reihe
beynahe zulezt an diefe höchstwichtige wiffeuschaft
gekommen ist. Sie hat nunmehr auch dis¬

ti z fill
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ses schiksal mit den übrigen gemein, daß/wie man

angefangen hat aufdie gegenstände derselben

aufmerksam zu werden, man sich lieber mit der

leichtern mühe abgegelxn hat, die angenommenen

gewohnyeiten, in absicht auf diefelbe, zu

vergleichen, die herrschenden Meinungen zu

sammeln und so gut möglich in einichen sistema-

tischen Zusammenhang zu zwingen, als aber der

quelk dieser Wissenschaft in dem ursprnnge und

den nothwendigen bedingnissen der ersten

gesellschaftlichen verbindnng der menschen

nachzuspüren. Man hat die vermeinten einschrän-

kungen des eigenthums, die willkuhrlich
gesezten gränzen des menfchlichen fleisses, die

erdachten beförderungsmittel oder die merklichsten

Hinternisse desselben, aus der verfchiedenen

gefchichte und der wankenden gefezgebung

stterer «:d neuerer zeiten und Völker;«

errathen gesucht; anstatt das geheiligte recht

dieses eigenthums und die unverlezliche freyheit

des fleiUs und der gaben, nach der

natürlichen bestimmung des menfchen und den

Verhältnissen seiner kräfte mit dem ckdbodett,

der ihn nähret, und aus d-ssen früchten er

seine manichfältigen geniessungen schöpfet,

aufzuklären.

Wir haben unsern altvordsrn in dies««

Küke weniger als viele andre Nationen den

ihrigen
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ihrigen vorzuwerfen. Sie haben durch ab«lehttung eiuer wiMhrlichen oberhenschaft dengründ zu unserer öffeutiichen ruhe und glük-stltgkeit gelegt. Ihre Nachfolger haben aufdteftn grundfiein viele treffiche landesverfas-sungen gebauet, um die unterdrükte ordnungwieder aufzurichten. Wir müssen nicht dafürhalten, daß wir unfre dankbarkeit für sogrosse wohlthaten durch eine blinde Verehrungaller Übungen die sie uns etwa nochhinterlassen haben, besser an den tag legen.Wenn dîese muthigen Vorgänger wieder auf-tretten, und das größre licht heutiger zeitenerkennen sollten, wie vieles würden sismcht verwerft,;, das ihnen eines aufrich-ttgen beyfalles würdig geschienen? wie vieleswurden sie zu verbessern anrathen, das dieumstände ihrer zeiten zu verändern nock nichterlaubten? Sie haben nicht in der absichtfur uns gesorget, damit wir bey dein be-quemllchen genusse der ftüchte ihrerbemühungen stille stehn sondern vielmehr da-""s leichter falle, dem fernen zieledev höchsten Wohlstandes der nation immernaher zu kommen. Sie haben in barba-nschen, unruhigen, gefahrlichen zeiten, sin-das Vaterland gewachet, gestritten, ihr ver.wögen, ihr leben aufgeopfert ; Mm wir

a 4 nicht
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nicht in erleuchteten, friedlichen, gesegneten
umständen, auf sein bestes ferners nachsinnen,
und uns davon zu unterrichten suchen Sie
haben tirannie und aberglauben besieget; sollten

wir nicht muthes genug haben durch
verläugnung einicher von ihnen uns überlieferten

vorurtheile, durch abschaffung einicher
Von ihnen noch unbemerkten mißbränche, ihre
wohlthaten für das gemeine wefen zu krönen?

Wir wünschen, daß die gelehrten sowohl
als die, so in der Verwaltung des gemeinen
Wesens eigene erfahrung haben, sich zeit und
mühe nicht gereuen lassen, über die wichtigen

grundfäze der gesellschaftlichen oder Na-
tionolökonomie ohne vorurtheile nachzudenken,
sich die fchriften der ausländer über diefe
gegenstände bekannt zu machen und richtige
begriffe von denfelben unter ihren mitonn
gern und landleuten auszubreiten. Es ift
billig und nöthig, daß gemeinnüzige Wahrheiten

gemein gemacht werden; es hat jeder
eine Pflicht zu ihrer ausdehnung mitzuwirken.

Izt da die fürsten mehr als jemals in
dem flor der untergebenen länder ihren rühm
zu fuchen fcheinen, wäre es bürgern eines
Freystaates schändlich in dem eifer für das
gemeine beste saumseliger zu seyn.

Unter
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Unter der unzähligen menge von schiften,
über die vielm theile des landbaues,ist es so schwer nicht, eine auswahl von

solchen zu treffen, aus denen ein angehender
landwirth genügsamen unterricht fchöpfm kann; inabsicht aber auf die allgemeinen grundfäzeder PoKzey, in so weit diese auf den feldbauWirker, haven wir, vornemlich in der dent-schm spräche, rem«, Überfluß an werken, diemit philosophischer einstcht und einer übermr-genden Mündlichkeit geschriebm ^rm-obwohl das Verzeichnis auch von buchet überdiefe wichtige Wissenschaft, bey der alltägliche
fruchtbarkeit der pressen, dem ersten «Mike
nach, anfehnlich genug fcheinet. Erst wenndie quellen diefer kenntnisse besser aufgedekt,
und der zutritt zu denfelben leichter gemachtfeyn wird, können wir hoffen, daß die Herr-Menden meynungen denn was ßnd auchdie Wahrheiten anders, für die srößre anzahlder menfchm, die ihnen owe eigene
Untersuchung einen desto unkweglichern beyfaik
geben? übereinstimmender, beständiger x undin der anwendung pemger widersprechend seyn
werden. Die wzertrennlichkeit des gemeinen
bestens von ?en vortheilen einzeler bürger-
schaften und Personen wird sich alsdenn nichtnur weniM in einem unbestimmten gefühle

6 5' Hffß^
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offenbahren, sondern die herzen der meisten

mit der kraft der Überzeugung beherrschen.

Viele blendende vorurtheile, die ein listiger

privatnuze so leicht zu seinen absichten

mißbrauchet werden allmählig auslöschen oder

entwaffnet werden. Die gewißheit von der

beftftigung unsrer sicherheit nnd der Hülfsmittel

zu eines jeden irrdifchem glüke, durch die ver,

medrung der Mitarbeiter in der bürgerlichen

gesellschaft, diese gMissyeit, die eine der

erstell ftüchte ""srer religion seyn sollte, wird

die »MMrigkeit zur aufnähme neuer

einwohner die freude über die Vermehrung

des Volkes in einzelm. örtern und gegenden,

wirksamer machen. Weniger geneigt ein ver-

hinderungsrecht in dem gebranche des Vermögens

und der krafte der einen wider die

andern auszuüben, werden wir alsdenn auch

williger seyn, diese eiteln Vorrechte der emtracht

und der freyheit der talente aufzuopfern, und

die privilsgier^n fcheidemauern niederzurets-

sm, die dm M und die faulheit zu

nähren, und das miKrauen und die eifttsucht

fortzupflanzen, erdacht ccheinett.

Diefe anmerkungen, t«y denen wir hier

blos auf den landbcm und >je unmittelbar

aus demselben entspriessmde fachte des

gewerbes und fleißes gesehen haben, geben uns
den
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den anlas auch den wünsch zu erneuem, daß
dein landvolke brauchbare Handbücher über die
faßlichsten grundfäze der MM und Oekony-
mie !''^>'en in die Hände geliefert werden.
Wenn die auferziehung den menfchm nüzlich
ist, wenn die lehrbücher geschirre Werkzeuge
derselben sind warum sollte die zahlreicheße
klaffe in der gesellschaft davon ausgeschlossen
seyn? Gesezt der nuze derselben würde nicht
so allgemein seyn; so muß man sich dvch
nicht vorstellen, daß nicht viele gute folgen
daraus entstehen sollten. Gestzt, der bauer
lasse sich lieber durch Beyspiele überzeugen, so
würde doch das lesen faßlicher anweisungen
die gute Wirkung beßrer beyspiele, befördern,
die neugier aufmerksitmer machen / und welches

nicht der geringste Vortheil dabey seyn
würde, viele eitele, fchwsrmerische bücher,
aus den bauersstnven verdrängen, die die
unbeleuchtete fantafey des allzuleichtgläuöigen voltes

mit falschen begriffen erfüllen.

Wir wollen hier unsre wünsche, fur die
beförderung des allgemeinen Wohlstandes des
landes, abbrechen. Alles, was wir dazu
nach dem endzweke der stiftung der
gefellfchaft, beytragen können, ist diefes daß wir
durch Prämien, oder durch die beyträge einicher

Mitglieder, nüzliche abhandlungen und
beobacht
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beobachtungen über verfchiedene M,zele stüke

des landbaues, oder mit demfelben verknüpfte

gegenstände, sammeln und bekannter machen.

Es werden in den beiden stuken dieses

jahrganges gekrönte wettschriften über zwo
ökonomifche Preisfragen erscheinen. Die erste

über die kennzeichen zur endekung, und

die nöthige Vorsicht zur Hervorleitung der Was-
serquellen tr. ein gegenständ, der für die

erhaltung der menfchen und des Viehes, und

für den garten -und wiefenbau wichtig ift,
und auf den in unferm wasserreichen lande

täglich mehr geachtet wird. Herr Gruner,
der Verfasser diefer gekrönten preisfchrift, hat
unfre Sammlungen bereits mit verschiedenen

nüzlichen abhandlungen bereichert.

Die zweyte stage betrift, die beqnemste

einrichtung der Oefen, Kamine und Feuerherde,

zu ersparung des Holzes. Obwohl
bey der augenscheinlichen Verminderung dieses

vornehmsten FeurungsnnttelsV nicht so

sehr aus mangel an Waldungen, als aus

fthlerhafter beforgung derfelben, dennoch

wenige Hoffnung ist, daß die verfchwendung des

Holzes bey der immer gemächlichern lebensart,

durch andre mittel, als durch die erhöhung
des preifes selbsten, eingeschränket werde, so

sinden
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finden wenigstens die klügern haushalter, die
solches zu sparen wünschen, in den beiden hier
abgedruken wettschriften, verschiedene gute
anweisungen, die gar nicht schwer zu erfüllen
find, und von vielen allbereit mit bestem nu-
zen befolget werden.

Das ist übrigens abermalen ein punkt,
der die fchädlichkeit der gemeinweide, nach

ihrer izigen einrichtung, beweisen hilft. Wem
die Polizey unfrer dorffchaften nicht ganz
unbekannt ist, der wird den ungemeinen fchaden

bezeugen können, den die zerstörende weid-
farth in den Holzschlägen, ungeacht aller
oberkeitlichen Verordnungen und aller Wachsamkeit

der beamteten, täglich verursachet; es ist
auch nicht zu läugnen, daß vieles entbehrliches

weidland ans den Waldungen erobert worden

und vieles mit grösserm nuzen zu
anpstanzung von brenn - und bauhvlze könnte
bestimmt werden. Die gewohnheit der ge-
meinweide, und infonderheit die Ungleichheit
in dem genusse derselben, ist dabey die gröste

Hinderniß.

Wir bemerken aber mit vergnügen, daß
die einstcht dieses uud anderer mißbrauche, die
einem glüklichern landbaue noch im wege
stehn, bey dem landvolke selbsten sich immer-

mehr
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mehr erweitert, und das ist eine bestätiaung
unsers glaubend vvn der Möglichkeit sowohl
als von der Nothwendigkeit die begriffe aller
menschen durch einen deutlichen unterricht
und durch die Überzeugung ihrer wahret, vor,
theile aufzuklären.

Aus-
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